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Jungarbeiter/-innen als sozial 
benachteiligte Gruppe beruf-
licher Bildung

Die »Jungarbeiterfrage« werde »seit 
Jahrzehnten diskutiert, ebenso häu-
fig in Angriff genommen« und sei 
doch »bis heute nicht gelöst« (S. 1). 
Mit dieser zeitlichen Einordnung be-
tont Schweikert einleitend sowohl 
die historische Kontinuität als auch 
die zeitgenössische Bedeutung eines 
Problems, das auch rund fünf Jahr-
zehnte später nichts an Aktualität und 
Brisanz eingebüßt hat. Der Beitrag 
präsentiert in der gebotenen Kürze die 
Erkenntnisse des Forschungsprojekts 
»Zur Bildungssituation von Jugend-
lichen ohne Ausbildungsvertrag«, 
das ab 1973 am Bundesinstitut für 
Berufsbildungsforschung (BBF), dem 
heutigen BIBB, durchgeführt wurde. 
Dabei wurde das Ziel verfolgt, eine 
Vorgabe des Bildungsgesamtplans 

der Bund-Länder-Kommission für 
Bildungsplanung zu erfüllen und den 
Anteil der Jungarbeiter/-innen an der 
Zahl der Schüler/-innen im gesamten 
Sekundarbereich zu senken.
Die Schaffung einer verlässlichen 
Datenbasis zur sozio-ökonomischen 
Situation, zu den Bildungsvoraus-
setzungen, zur Persönlichkeits-
struktur sowie zu Einstellungen und 
Wertvorstellungen der sogenannten 
Jungarbeiter/-innen bildete hier-
für die Grundlage. Anschließend 
wurden Analysen zur Begabungs-
struktur, zu Ausbildungsabbrüchen, 
zu ausländischen Jungarbeiter/ 
-innen sowie zur Klärung regionaler 
Unterschiede durchgeführt. Neben 
wissenschaftlichen Publikationen 
(vgl. z.  B. Schweikert/Röhrs 1975; 
Schweikert 1979) und Tagungen 
(u.  a. »Berufliche Bildung für ge-
sellschaftliche Randgruppen«, vgl. 
BBF 1974), wurden berufsbildungs-
politische Gutachten erstellt und eine 
kritische Betrachtung von Fördermaß-
nahmen sowie des Beratungs- und 
Vermittlungssystems unternommen. 
Auf dieser Grundlage sollten Lösungs-
ansätze und Modellversuchsmaß-
nahmen entwickelt werden, um Ein-

fluss auf die Berufsbildungspolitik 
und -praxis zu nehmen.
Für die hier erfolgte retrospektive Be-
trachtung ist Schweikerts Beitrag 
–  stellvertretend für das umfassendere 
Forschungsprojekt  – zunächst von 
Interesse, da hier eine erkenntnis-
leitende Verschiebung in der wissen-
schaftlichen Wahrnehmung des 
Problems Jugendlicher ohne Berufs-
ausbildung angezeigt wurde (vgl. 
Schober-Gottwald 1976; Röhrs/
Stratmann 1976). Denn im Gegen-
satz zur vorher noch verbreiteten Vor-
stellung, wonach Jungarbeiter/-innen 
in erster Linie als wenig leistungs-
bereit, lernbehindert oder -gestört 
galten (vgl. Büchter 2013; Biermann 
1980), hob Schweikert die Hetero-
genität der unter diesem Begriff ge-
fassten Jugendlichen hervor. Nicht 
individuelle, kognitive Fähigkeiten 
oder persönliche Leistungsbereit-
schaft seien zentral, sondern soziale 
Herkunft und ökonomische Hinter-
gründe, die von der Berufspädagogik 
bis dato übersehen oder unterschätzt 
worden seien. Das Zusammenspiel 
von Familie und Schulsystem, die 
schulische Bildung und berufliche 
Stellung der Eltern, insbesondere der 
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Beruf des Vaters, seien prägend für 
die berufliche Laufbahn der Jugend-
lichen: »Jungarbeiter wird man vor 
allem dann, wenn die Eltern Hilfs-
arbeiter sind.« (Schweikert/Röhrs 
1975, S.  3). Erschwerend komme 
hinzu, dass die Eltern »offenbar we-
niger gut Bescheid über Ausbildungs-
möglichkeiten wissen als die Jugend-
lichen selbst« (ebd. S.  3), denen es 
allerdings an Selbstständigkeit fehle.
Als mögliche Lösungsansätze schlug 
Schweikert eine Pluralisierung von 
Lernorten jenseits von Berufsschule 
und Betrieb sowie eine differenzier-
tere Gestaltung der Lernorganisation 
und der Unterrichtsprogramme vor. 
Dies könnte förderlich sein, um die 
Lernfähigkeit der jungen Arbeiterin-
nen und Arbeiter wieder zu wecken. 
Bei den Lehrkräften hingegen müsse 
besonderer Wert auf sozialpädago-
gische Kompetenzen und Kenntnisse 
gruppendynamischer Methoden ge-
legt werden. Darüber hinaus sei eine 
Ausbildung nach dem Baukastensys-
tem wünschenswert, um eine mög-
licherweise erst später einsetzende 
Motivation der Jungarbeiter/-innen 
nutzen zu können. Organisatorisch 
und didaktisch müssten die Maßnah-
men so attraktiv gestaltet werden, 
dass die Jungarbeiter/-innen sich 
nicht mit dem Erreichen von Teilqua-
lifikationen zufriedengeben, sondern 
eine Vollqualifikation anstreben. Die 
Einführung einer generellen Aus-
bildungspflicht, eines Berufsgrund-
bildungsjahres oder eines zehnten 
Hauptschuljahres, hielt Schweikert 
hingegen für wenig hilfreich. Ebenso 
lehnte er geschlossene Maßnahmen 
ab, da diese der sozialen Integrations-
funktion der Berufsbildung zuwider-
laufen würden.

Berufsbildungspolitische  
Implikationen

Rückblickend erscheint es nicht ohne 
eine gewisse Ironie, dass ausgerechnet 
die von Schweikert eher kritisch be-

trachteten Übergangsmaßnahmen 
in den 1980er-Jahren ausgebaut 
wurden. Diese hatten zunächst eine 
trügerische Reduzierung des An-
teils Jugendlicher ohne Berufsaus-
bildung zur Folge (vgl. Keck 1983). 
Trotz wirtschaftlicher Rezession und 
Deindustrialisierung konnten so zu-
mindest die geburtenstarken Jahr-
gänge temporär aufgefangen werden. 
Im Hinblick auf eine erfolgreiche 
berufliche Integration blieben die 
Perspektiven im Übergangssystem 
allerdings begrenzt, was seitens 
der Schüler/-innen zu Motivations-
mängeln und Leistungsboykott füh-
ren konnte (vgl. Gessner 2003). Eine 
längerfristige und strukturelle Lösung 
wurde so nicht erzielt. Bereits gegen 
Ende der 1990er-Jahre kam es auf-
grund fehlender Ausbildungsstellen 
zu einem erneuten Anstieg des Anteils 
Jugendlicher ohne Berufsausbildung, 
der seither fortbesteht.
Es bleibt der Verdienst von Schwei-
kerts Beitrag sowie weiterer Ini-
tiativen und Projekte im Kontext 
umfassender Reformen und Quali-
tätsdebatten der beruflichen Bildung 
in den 1970er-Jahren, dass sie die Be-
deutung sozialer Ungleichheiten und 
struktureller Hemmnisse betonten 
und empirisch beforschten. Mit der 
Einführung eines kontinuierlichen 
Berufsbildungsmonitorings wur-
den die Grundlagen einer evidenz-
basierten Betrachtung der Situation 
und Entwicklung der beruflichen Aus-
bildung bis heute gelegt. Und wissen-
schaftlich begleitete Modellversuchs-
programme, etwa zur Qualifizierung 
des Ausbildungspersonals, brachten 
neue Impulse aus der Forschung in die 
Praxis (vgl. Holz 2000).
Eine in jüngerer Zeit wieder zu ver-
nehmende Problemindividualisie
rung  – wie die Unterstellung einer 
fehlenden Leistungsbereitschaft heu-
tiger Jugendlicher durch politische 
Akteure – fällt hinter diese Erkennt-
nisse zurück, erscheint weder sinnvoll 
noch lösungsorientiert, um Bildungs-

gerechtigkeit und gesellschaftliche 
Stabilität zu befördern. Schweikerts 
nur am Rande geäußerte Mahnung, 
dass von fehlender Bildung und 
Qualifikation eine potenzielle Ge-
fährdung der Demokratie ausgehen 
könnte, erscheint angesichts gegen-
wärtiger Entwicklungen daher aktu-
eller denn je. 
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